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10. Einteilung der Verben
Tibetische Verben | Einteilung der Verben in der tibetischen Tradition: »verschie-
den« und »nicht verschieden« | Einteilung der Verben in »transitiv« und »intran-
sitiv« | Verben mit verschiedenen Satzstrukturen und Bedeutungen | Verben mit 
grundsätzlich verschiedenen Satzstrukturen im Tibetischen und im Deutschen | 
Stammformen der Verben | Negation

Tibetische Verben

Allgemeine Bemerkung

Das Verb ist die zentrale Aussage eines Satzes. Anhand des Verbs erfasst man auf ei-
nen Blick die Art des Geschehens. Geht es um eine Handlung, um einen Zustand oder 
um einen Vorgang? Wiederholt es sich beständig oder ist es ein einmaliger Vorgang? 
Ist es ein Vorgang, zu dem eine willentlich handelnde Person gehört, oder findet er 
statt, ohne dass jemand ihn willentlich durchführt? Zielt die Handlung auf ein Objekt? 
Nützt sie zum Beispiel jemandem? Läuft die Handlung in eine bestimmte Richtung?

Man hat nicht nur inhaltlich etwas über die Handlung oder den Zustand oder den Vor-
gang erfahren, sondern man kann am Verb auch erkennen, was im Satz grammatisch 
zu erwarten ist. Man kann »Erwartungsfragen« stellen, zum Beispiel nach einem Ob-
jekt beim Verb »geben« oder nach einer Orts- oder Zeitangabe beim Wort »gehen«.

Was bedeutet »Verb« oder »q-WÀC-«?

Der Begriff »Verb« leitet sich ab vom lateinischen verbum »das Wort«. Im Deutschen 
wird es auch »Tätigkeitswort«, »Tuwort« oder »Zeitwort« genannt, womit herausge-
hoben wird, dass mit dem Verb häufig Tätigkeiten beschrieben werden. »Zeitwort« 
wird es genannt, weil man in der deutschen Sprache anhand des konjugierten Verbs 
die Zeit erkennen kann. 

Im Tibetischen ist das Wort für »Verb« q-WÀC- »Tat-Wort«. Es kann bis zu vier Stamm-
formen haben, die uns Informationen geben können, ob eine Handlung andauert oder 
abgeschlossen ist, ob sie zu tun ist, oder ob sie als Befehl gemeint ist. Für alle weiteren 
Informationen dienen Hilfsverben, Zeitangaben oder der Kontext allgemein.
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Stellung und Bedeutung des Verbs im Tibetischen

Im Tibetischen steht das Verb am Ende des Satzes. Das heißt: Alle Informationen, die 
wir zu der Handlung finden wollen, das »wer, wie, was, warum, etc.« zum Verb, müs-
sen wir vor dem Verb suchen. Nichts was nach dem Verb kommt, bezieht sich gram-
matikalisch noch darauf.

Das Verb regiert die Syntax. Das heißt: Wie »wer, wie, was, warum, etc.« gekennzeich-
net sein müssen, bestimmt das Verb.

Weglassung der Satzglieder (Ellipse)

Im Gegensatz zum Deutschen vermeidet das Tibetische jeden unnötigen Aufwand 
und jede Redundanz, nicht nur bei der grammatischen Markierung, sondern auch auf 
der inhaltlichen Ebene. Wenn etwas schon aus dem Kontext bekannt ist, wird es nicht 
mehr erwähnt. Satzglieder, die vom Verb verlangt werden, sind im Geiste gegenwär-
tig, müssen deshalb aber noch lange nicht im Satz niedergeschrieben sein.

Das tibetische Verb ist wie eine Bühne. Es bestimmt, welche Rollen in der Handlung 
besetzt sein müssen. Die Satzglieder sind die Protagonisten. Sie sind immer da und sie 
sind immer entsprechend der Rolle markiert, die das Verb ihnen vorgibt. Aber – der 
Bühnenscheinwerfer erfasst nur diejenigen, die als neue Information gebraucht wer-
den oder auf die die Aufmerksamkeit gelenkt werden soll. Die anderen sind zwar da, 
aber sie sind nicht zu sehen.

Um so wichtiger ist es, das Verb richtig zu erfassen und die Satzglieder, die zu ihm ge-
hören. Dabei hilft uns die Einteilung der Verben nach den zu erwartenden Satzstruk-
turen.

^…C-p‰N-CÈ-Tc-ÅÈC- »Die Hälfte der Wörter werden durch Vorwissen gelesen.«1

Einteilung der Tibetischen Verben

Da Verben so komplex sind, gibt es viele Möglichkeiten, sie einzuteilen. Wir werden sie 
unter drei Gesichtspunkten betrachten:

• Zu erwartende Satzstruktur (wird in dieser Lektion besprochen)

• Bildungsweise (Morphologie; Lektion 17)

• Stellung im Prädikat (Vollverben, Hilfsverben und Modalitätsverben; Lektion 18)

1. Aus Essentials of Modern Literary Tibetan von Melvyn Goldstein, University of California Press, 1991, S. XIX.

Lektion Zehn
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Hat ein Verb mehrere Bedeutungen, so geht man bei der Einteilung von der Grundbe-

deutung aus. In diesem Lehrbuch werden zwei Systeme zur Einteilung der Verben in 

Bezug auf die Satzstruktur vorgestellt. Jedes dieser Systeme hat seine Vor-und Nach-

teile. Das eine System ist das der tibetischen Grammatiker und richtet seinen Fokus 

auf das mögliche Vorhandensein eines von der Handlung nicht selbst direkt betrof-

fenen Agens. Das andere System ist die Unterteilung in »transitiv« und »intransitv« 

(kombiniert mit »kontrollierbar« und »nicht kontrollierbar«) und richtet seinen Fokus 

auf das mögliche Vorhandensein eines direkten Objekts.

Einteilung der Verben in der tibetischen Tradition: »verschie-
den« und »nicht verschieden«

Allgemeine Bemerkung

In der tibetischen Grammatik werden die Verben eingeteilt in M-NN-R- »verschieden« 

und M-U…-NN-R- »nicht verschieden«. Die »verschieden«-Verben verlangen ein mit dem 

Ergativ-Instrumentalsuffix markiertes Agens. Meistens, aber nicht immer, haben sie 

ein direktes Objekt.

Im Wörterbuch Tshig mdzod chen mo gibt es im Anhang eine Liste, in der die tibetischen 

Verben mit ihren Stammformen und einer Zuordnung zu »verschieden« und »nicht 

verschieden« aufgelistet sind. Oft genug ist es nicht sofort möglich, ein tibetisches 

Verb in transitiv oder intransitv einzuordnen, zum Beispiel wenn im Deutschen meh-

rere Übersetzungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen wie bei IP-R- »anhören« (tran-

sitiv) oder »zuhören« (intransitiv). In solchen Fällen schaut man in der Liste des Tshig 

mdzod chen mo nach, findet dort das Verb kategorisiert als M-NN-R- und weiß, dass das 

Verb ein mit Ergativ-Instrumentalsuffix markiertes Agens verlangt.

Eine Ausnahme bilden die transitiven-nicht kontrollierbaren Verben wie MÈc-R- »(unbe-

absichtig) hören«, denn sie werden als »nicht verschieden« klassifiziert, obwohl sie ein 

Agens verlangen. Siehe dazu Seite 131.

Dieses wichtige Hilfsmittel, die Verbliste im Tshig mdzod chen mo,  kann man also nur 

benutzen, wenn man die Verb-Einteilung in M-NN-R- »verschieden« und M-U…-NN-R- »nicht 

verschieden« verstanden hat. Zur Vertiefung findet sich im Anhang ein Ausschnitt aus 

der tibetischen Grammatik Si tu'i zhal lung zur Definition von M-U…-NN-R-.

Einteilung der Verben

10.2

10.2.1
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M-NN-R- »verschieden«

Am Ende fast eines jeden tibetischen Satzes finden wir ein Verb. Wenn dieses Verb 

eine Handlung beschreibt, die von einer Person ausgeführt wird, die von der Handlung 

selbst nicht direkt betroffen ist (»verschieden«) und die diese Handlung kontrolliert/

willentlich/bewusst ausführt, dann gehört das Verb in die Kategorie »verschieden«. 

Zum Beispiel in dem Satz »Der Holzfäller hackt Holz.« ist der Holzfäller nicht direkt 

betroffen von der Handlung (Holz hacken). Es ist das Holz, das durch das Holzhacken 

zersplittert und in Stücke zerfällt und damit direkt betroffen ist. Gleichzeitig ist die 

Handlung kontrollierbar. Man könnte zum Beispiel jemanden auffordern: »Hacke 

Holz!«. Die grammatische Rolle des Holzfällers ist das »Agens«. Das Agens steht im 

Kasus »Ergativ« und wird markiert mit dem Ergativ-Instrumentalsuffix. Die meisten 

»verschieden«-Verben können ein direktes Objekt nehmen, im Falle des Holzhackens 

ist »Holz« das direkte Objekt. Dieses nennt man »Patiens« und es steht im Kasus »Ab-

solutiv«. Auch dieser Fall hat eine Markierung, nämlich ein »Nullsuffix« (das heißt, die 

Abwesenheit eines Suffixes).

a…E-UBP-nÀc-a…E-CFÈN,

Agens + Ergativ-Instrumentalsuffix – direktes Objekt + Nullsuffix – Verb

»Der Holzfäller ( = Agens) Holz ( = Patiens) hackt.« Y Der Holzfäller hackt Holz.

Bis auf wenige Ausnahmen fallen die Verben der Kategorie »verschieden« zusammen 

mit den Verben der Kategorie »transitiv, kontrollierbar«.

M-U…-NN-R- »nicht verschieden«

»Nicht verschieden« sind alle Verben, die nicht in die Kategorie »verschieden« fallen. 

Zwei Kriterien gibt es dafür:

1. »Nichtverschiedenheit«

• kontrollierbare Verben: Handelnder und Handlung fallen zusammen (z. B. »gehen«)

• nicht kontrollierbare Verben: Zustand bzw. Vorgang und davon betroffenes Subjekt 

fallen zusammen (z. B. »krank sein«, »sich drehen«)

»Nicht verschieden«-Verben haben kein direktes Objekt, entsprechend müssen auch 

nicht Agens und Patiens voneinander abgehoben werden und das Subjekt eines in-

transitiven Satzes (Handelnder oder Betroffener) steht im Absolutiv mit »Nullsuffix«. 

Lektion Zehn
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Das entspricht dem Prinzip der tibetischen Sprache, jede überflüssige grammatische 
Markierung wegzulassen.

TNC-]uÈ, Ich gehe.

]BÈ_-`È-]BÈ_, Die Scheibe dreht sich.

2. Handelnder und Handlung sind »verschieden«, aber die Handlung ist nicht kontrol-
lierbar

Dass der Handelnde die Handlung bewusst ausführt, ist ein Kriterium dafür, dass ein 
Verb als »verschieden« klassifiziert wird. Transitive, nicht kontrollierbare Vorgänge 
dagegen, wie »etwas vergessen« oder unabsichtlich »etwas sehen«, »etwas hören« 
usw. werden als M-U…-NN-R- »nicht verschieden« klassifiziert, wobei die grammatische 
Terminologie an dieser Stelle etwas unglücklich ist.

Bei den Verben der Wahrnehmung gibt es unterschiedliche Verben für das absichtli-
che Wahrnehmen ( = »verschieden«) oder das unabsichtliche ( = »nicht verschieden«).

õ-T- (absichtlich) hinschauen Y »verschieden«

UMÈE-T- (unabsichtlich) sehen Y »nicht verschieden«

Auch wenn die Verben dieser Kategorie als »nicht verschieden« klassifiziert werden, 
entspricht ihre Satzstruktur den »verschieden«-Verben.

Einteilung der Verben in »transitiv« und »intransitiv«
Zu den Begriffen »transitiv« und »intransitiv« siehe Seite 109.

Die Imperativform im Tibetischen

Es ist nützlich, die Einteilung der Verben in »transitiv« und »intransitiv« zu kombi-
nieren mit den Kriterien »kontrollierbar« und »nicht kontrollierbar«. Im Tibetischen 
gibt es nur bei kontrollierbaren Verben eine Imperativform und die Unterscheidung in 
»kontrollierbar« und »nicht kontrollierbar« wurde hier nach dem Kriterium gemacht, 
ob das Verb im Tshig mdzod chen mo mit oder ohne Imperativform aufgelistet ist.

Im Deutschen dagegen kann man von jedem Verb einen Imperativ bilden. Bei nicht 
kontrollierbaren Verben verändert sich dann allerdings der Sinn: »Bleib gesund!« zum 
Beispiel drückt den Wunsch aus »Mögest Du gesund bleiben.« oder »Pass auf dich 
auf!«

Einteilung der Verben

10.3

10.3.1
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Übersicht der Verb-Einteilung in »transitv/intransitiv« und »kontrollier-
bar/nicht kontrollierbar«

transitiv intransitiv

Verben der Tätigkeit und der Wahrneh-
mung bzw. geistiger Prozesse

Verben der Bewegung, des Zustandes, 
Geschehensverben

Typische Satzstruktur:

Agens l…c- etc.-Patiens-Verb

Adverbialbestimmungen sind möglich.

Typische Satzstruktur:

Subjekt (Nullsuffix)-Verb

Adverbialbestimmungen sind typisch.

Satzelemente mit Ergativ-Instr.-Suffix 
sind gewöhnlich als Adverbialbestimmun-
gen aufzufassen.

kontrollierbar

Imperativ ist 
möglich

(M-NN-R-)

nicht kontrollierbar

kein Imperativ

(M-U…-NN-R-)

kontrollierbar

Imperativ ist
möglich

(M-U…-NN-R-)

nicht kontrollierbar

kein Imperativ

(M-U…-NN-R-)

≥ÈN-R- geben Tä‰N-R- vergessen ]uÈ-T- gehen P-T- krank sein

Besonderheiten bei den intransitiven-kontrollierbaren Verben:

Das Subjekt kann zur Betonung der Kontrollierbarkeit der Handlung mit dem Ergativ-
Instrumentalsuffix markiert sein. (Seite 132)

Besonderheiten bei den intransitiven, nicht kontrollierbaren Verben:

a. Umschreibungen, z.B. »haben«, »brauchen« (log. Subjekt mit `- / -_-)

b. Verben des Fühlens (Objekt mit `- / -_-)

Ausnahme:

Verben, die ein Agens verlangen und ein Dativ-Lokativobjekt ohne ein direktes Objekt 
(Seite 117) kann man in dieses Schema nicht einordnen.

Lektion Zehn

10.3.2
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Die einzelnen Kategorien

Transitiv, kontrollierbar

In diese Gruppe von Verben fallen vor allem Verben der Tätigkeit und der beabsichtig-
ten Wahrnehmung. 

a…E-Rc-a…E-TFN, Der Holzfäller hat das Holz zerhackt.

Bei den Verben der Wahrnehmung ist zu beachten, dass der Vorgang der Wahrneh-
mung absichtlich passiert. Beim »Hören« zum Beispiel bedeutet das, dass der Hörende 
irgendetwas bewusst anhört (»to listen«). Im Deutschen ist diese Verbkontrollierbar-
keit oft nicht ausdrückbar.

BÈc-Ö‡E-]z…P-IP-n…-]OÿC- Er hört Radio. (He is listening to the radio.)

(IP-n…-]OÿC- = Hauptverb-Hilfsverb-Konstruktion; siehe Seiten  257-259)

Transitiv, nicht kontrollierbar

In dieser Gruppe von Verben finden sich die Verben geistiger Prozesse und der un-
beabsichtigten Wahrnehmung. Beim »Sehen« zum Beispiel bedeutet das, dass dem 
Sehenden zufällig etwas vor Augen kommt, wie englisch (»to see«).

UMÈE-T- sehen

MÈc-R- hören

áflP-RÈ-ò-RÈc-{U-\‰-UMÈE-, Die fünf Gauner sahen den Brahmanen.

e‰-U-dÈ, ]N…-ˇN-TNC-C…c-MÈc-

Oh Freude! Diese Worte wurden von mir vernommen.1

Zu den Verben geistiger Vorgänge gehören CÈ-T- »verstehen, hören«, Tä‰N-R- »verges-
sen«, åÈCc-R- »verstehen, realisieren«, a‰c-R- »wissen«.

1. Beginn des ersten Hauptabschnittes der Milarepa-Biographie. Der ganze Ausdruck lautet: e ma ho.  'di skad bdag gis thos pa'i dus gcig 
na. Diese formale Einleitung zu Erzählungen bedeutet: » Oh Freude! Diese Worte wurden von mir vernommen. Einst ...«

Einteilung der Verben

10.3.3
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BÈ]Ã-NT…P-H…-]N…-Ec-CÈ-C…-U…-]OÿC- Sein Englisch verstehe ich nicht. (Go)

(CÈ-C…-U…-]OÿC- = Hauptverb-Hilfsverb-Konstruktion; siehe Seiten  257-259)

Die Gruppe der transitiven, nicht kontrollierbaren Verben wird von den tibetischen 

Grammatikern als »nicht verschieden« kategorisiert, braucht aber als Sondergruppe 

unter den »nicht verschieden«-Verben eine Ergativmarkierung. (Siehe zum Beispiel 

LT 226)

Intransitiv – kontrollierbar

In diese Gruppe von Verben fallen vor allem Verben der Bewegung und des sich Auf-

haltens: ]uÈ-T- »gehen«, I`-T- »sich hinlegen, schlafen legen«, •ÈN-R- »leben, bleiben, 

verweilen, sich aufhalten«, T[÷Cc-R- höfl. »sitzen, weilen«.

{U-\‰-Z…C-çÈ-ä‰-Ç…E-`-cÈE-, Ein Brahmane ging nach Darjeeling.

Eine Ergativmarkierung ist möglich, wenn die Absicht des/der Handelnden betont 

werden soll. Davon wird vor allem in der Umgangssprache gebraucht gemacht.1

Ec-]uÈ-NCÈc, Ich sollte gehe. (Du kannst hierbleiben. Es ist besser, wenn ich gehe.)

Intransitiv – nicht kontrollierbar

In diese Gruppe von Verben fallen vor allem Verben des Zustands, Geschehensverben 

und Verben des sich Befindens.

]G…-T- sterben

]OÿC-R- bleiben, weilen; vorhanden sein

P-T- krank sein

CPc-R- wohnen, weilen, leben

]qŸE-T- aufkommen, hervorkommen, entstehen, geschehen, werden (zu)

^ÈN-R- vorhanden sein, existieren

_“E-T- geeignet/angemessen sein

Ü‰T-R- ankommen

Lektion Zehn

1. Bei Peter Schwieger finden sich auch Beispiele aus der Schriftsprache (PSch 78).
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{U-\‰-N‰-`-M‰-WÍU-G”E-T-qŸE-,
Bei dem Brahmanen kamen leise (»kleine«) Zweifel auf.

Besonderheiten:

a. Umschreibende Ausdrücke (log. Subjekt mit `-; siehe Seite 113); z. B. »haben«

b. Verben des Fühlens (Ergänzung mit `-; siehe Seite 115)

Was nützt uns die Einteilung der Verben in »kontrollierbar« und »nicht 
kontrollierbar«?

Die Unterscheidung der Verben in »kontrollierbar« und »nicht kontrollierbar« gibt 
keine Informationen über die Satzstruktur, aber sie ist unabdingbar für den aktiven 
Gebrauch der Sprache, denn bei kontrollierbaren und nicht kontrollierbaren Verben 
werden jeweils andere Hilfsverben benutzt. Und nur kontrollierbare Verben haben 
eine Imperativform.

Abweichungen von der üblichen Agens/Subjekt-Markierung können mit Kontrollier-
barkeit bzw. Nichtkontrollierbarkeit erklärt werden. Siehe zum Beispiel Seite 114 oben 
oder Seite 132 Mitte.

Im Deutschen hat man nicht immer die Möglichkeit, Verben in kontrollierbar und  
nicht kontrollierbar zu unterscheiden. Dann gebraucht man Wörter wie »aus Verse-
hen«, »mit Absicht« usw. oder man benutzt andere Satzstrukturen.

Im Tibetischen werden für kontrollierbare und nicht kontrollierbare Verben unter-
schiedliche Hilfsverben benutzt (siehe Seiten 257-259), zum Beispiel:

Hilfsverb R-^…P- Y mit kontrollierbarem Verb (Ich habe etwas absichtlich gemacht.)

Hilfsverb q’E- Y mit nicht kontrollierbarem Verb (Mir ist etwas passiert.)

Ec-N@_-^È`-]N…-TFC-R-^…P, Ich habe die Tasse (absichtlich) zerbrochen.

E-P-qŸE-, Ich bin krank geworden.

Ec-UMÈE-qŸE-, Ich habe gesehen.

Im Goldstein-Wörterbuch sind die Verben in  »kontrollierbar« und »nicht kontrollier-
bar« eingeteilt. »va.« bedeutet »active verb« und entspricht »kontrollierbar«. »vi.« be-
deutet »involuntary/inactive verb« und entspricht »nicht kontrollierbar«.

Einteilung der Verben

10.3.4
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In Einzelfällen können tibetische Verben in bestimmten Kontexten kontrollierbar und 
in anderen nicht kontrollierbar sein. So finden wir zum Beispiel in der Verbtabelle im 
Tshig mdzod chen mo das Verb ´ÈN-R- einmal mit Imperativform aufgeführt (kontrollier-
bar) und einmal ohne (nicht kontrollierbar). Im ersten Fall hat es die Bedeutung von 
»reisen, sich begeben« im zweiten Fall die Bedeutung von »davongetragen werden«.

m‰N-éUc-rŸ_-Oÿ-CPc-CZP-Oÿ-´ÈN-F…C,

Ihr! Geht schnell an einen anderen Ort. (Tshig 168)

(F…C- ist eine Imperativpartikel, ähnlich dem Ausrufezeichen im Deutschen; siehe Sei-
te 169.)

N_-NU_-Ö‡E-C…c-´ÈN,

Die rote Seide wird vom Wind davongetragen. (Tshig 168)

Selbstverständlich ist diese Unterscheidung in kontrollierbar und nicht kontrollierbar 
nur relevant für Bedeutungszusammenhänge, in denen von einem bewussten Willen 
ausgegangen werden kann. Knurrt zum Beispiel ein Tier absichtlich oder nicht?

§C-C\…C-C…c-E_-ˇN-E‰_-T-
ein Knurren von sich geben (»knurren«) durch Tiger oder Leoparden. (Tshig 654)

Zu E‰_-T- gibt es keine Imperativform.

Zusammenfassung

Ein transitives Verb hat immer ein Agens und ein Objekt. Insofern hat man eine grund-
legende Vorstellung von der zu erwartenden Satzstruktur, sobald das Verb eines Sat-
zes als transitiv erkannt worden ist. Diese unterscheidet sich deutlich von der Satz-
struktur, die bei einem intransitiven Verb zu erwarten ist. Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass einzelne Satzglieder weggelassen werden, wenn sie aus dem Kontext bekannt 
sind.

Die Einteilung der tibetischen Verben in transitiv und intransitiv muss von der gram-
matischen Struktur des Tibetischen ausgehen. Das kann  zu Problemen führen, wenn 
die grammatische Struktur des Deutschen zu einer Verbalhandlung nicht mit der des 
Tibetischen übereinstimmt oder wenn man ein Verb nicht sofort eindeutig einordnen 
kann. In so einem Fall konsultiert man die Verbliste im Tshig mdzod chen mo und richtet 
sich nach der Einteilung in »verschieden« und »nicht verschieden«.

Lektion Zehn

10.3.5
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Im Allgemeinen fallen die transitiven Verben mit den »verschieden« Verben überein 
und die intransitiven mit den »nicht verschieden«. Zwei Gruppen von Verben, die aus 
diesem Prinzip herausfallen, müssen extra gelernt werden:

•Transitive, nicht kontrollierbare Verben/»nicht verschieden«

Die wichtigsten sind sind auf Seite 131 zu finden. 

•Verben, die ein Agens und ein Dativ-Lokativobjekt verlangen, aber kein direktes
Objekt haben können/»verschieden«

Die wichtigsten sind auf Seite 117 zu finden. 

Verben mit verschiedenen Bedeutungen je nach Satzstruktur

Allgemeine Bemerkung

Es gibt Verben, die eine Grundbedeutung haben, zum Beispiel »nehmen, ergreifen« 
und mit leicht veränderter Satzstruktur abgeleitete Bedeutungen ausdrücken, zum 
Beispiel »begreifen, auffassen«. Die Möglichkeit, Wörter mit Hilfe von Vorsilben in ih-
rer Bedeutung zu modifizieren, so wie im Deutschen bei »greifen«, »begreifen«, »er-
greifen« gibt es im Tibetischen nicht.

Andere Verben haben mehrere, ganz unterschiedliche Bedeutungen. Welche Bedeu-
tung gemeint ist, ist an der Satzstruktur zu erkennen.

Beispiel ]XÀP-R-

1. ]XÀP-R- mit der Bedeutung »halten, ergreifen«

Wer etwas hält/ergreift – das Agens – ist mit dem Ergativ-Instrumentalsuffix mar-
kiert (oder mit Pc-). Was gehalten/ergriffen wird – das Patiens – ist mit Nullsuffix mar-
kiert.

U‰-KÈC-]XÀP-R- eine Blume halten

2. ]XÀP-R- mit der Bedeutung »auffassen, begreifen als«

Was aufgefasst wird als etwas, ist mit `- markiert. Als was es aufgefasst wird, ist mit 
dem Terminativsuffix markiert.

MC-t-`-¥„`-Oÿ-]XÀP-R- ein buntes Seil für eine Schlange halten

Einteilung der Verben

10.4

10.4.1

10.4.2
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Beispiel GCc-R-

1. GCc-R- mit der Bedeutung von »werden«

U‰-KÈC-]N…-G‰P-RÈ-GCc, Diese Blume wird groß.

2. GCc-R- mit der Bedeutung von »anhaften an, lieben«

T“-UÈ-`-GCc-R- das Mädchen lieben (KG 26)

3. GCc-R- mit der Bedeutung von »gelegen sein«

NCÈP-R-N‰-ME-G”E-G”E-Z…C-C…-§‰E-`-GCc-c,- 
Das Kloster ist auf einer kleinen Ebene gelegen 

(C…-§‰E-`- Postposition »auf«)

Beispiel ≠ÈN-R-

1. ≠ÈN-R- mit der Bedeutung »praktizieren«, »sich verhalten«

NC‰-T-≠ÈN-R- Tugend/Heilsames praktizieren

2. ≠ÈN-R- mit der Bedeutung »erfahren«, »erleben als«

•‡C-T¢`-`-≠ÈN-R- erfahren als Leid (Gam)

Beispiel õ-T-

1. õ-T- mit der Bedeutung »sehen, betrachten«

Bei õ-T- »(hin/an)sehen« wird das Objekt des Sehens mit `- markiert.

_…-`-õ-T- zum Berg hinsehen/den Berg ansehen

(Bei UMÈE-T- invol. »sehen« ist das Objekt des Sehens mit Nullsuffix gekennzeichnet 

oder mit Terminativsuffix. )

Lektion Zehn

10.4.3

10.4.4

10.4.5
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2. õ-T- mit der Bedeutung »lesen«

õ-T- kann auch mit einem direkten Objekt im Absolutiv vorkommen. Mit dieser Struk-
tur hat es in der Umgangssprache die Bedeutung »lesen« angenommen.

NR‰-G-õ, ein Petscha lesen (KG 26)

3. õ-T- mit der Bedeutung »ansehen als«

a-tÈU-Pc-IÈc-R-`-I‰c-NU…Cc-c“-U…-õ, (DL 7)

Fleisch auf dem Markt zu kaufen (gekauft zu haben) wird nicht als falsche Verhaltens-
weise angesehen. 

Verben mit grundsätzlich verschiedenen Satzstrukturen im 
tibetischen und im Deutschen

Manche Verbalhandlungen werden im Tibetischen anders konstruiert als im Deut-
schen. So ist zum Beispiel bei ]HÈ-T- »melken« die Milch das direkte Objekt zur Hand-
lung: T-`c-]È-U-]HÈ-T- »aus der Kuh Milch melken«. Oder anders gesagt: Im Deutschen 
melkt man die Kuh, im Tibetischen die Milch.1

]NU-R- P. ]NUc- N. TNU- I. ]NÈUc- bedeutet »[etwas] wählen«

]uÈ-`U-_E-C…c-]NU, ]{c-T“-_E-C…c-rÈE-,
Den Weg, den man geht, wählt man selbst. Die Frucht erfährt man selbst. (Tshig 1391)

]NU-R- bedeutet aber auch »zwischen [etwas] wählen«.

Als Milarepa Marpa ganz entsprechend der Tradition bittet, als Schüler angenommen und im 
Haushalt aufgenommen zu werden, stellt Marpa ihn vor die Wahl: Entweder Kleidung und Essen 
oder Dharma-Belehrungen. Marpa sagt:

N‰-CI…c-]NÈUc, Wähle zwischen den beiden! (Mil)

Stammformen der Verben

Tibetische Verben haben bis zu vier unterschiedliche Stammformen. Sie drücken für 
sich alleine nur die unten genannten Aspekte (Präsens und Perfekt) und Modi (Nezes-
sitativ/Voluntativ und Imperativ) aus. Soll in einem Satz mehr ausgedrückt werden, 
als die Stammformen hergeben, sind Hilfs- und Modalitätsverben, Umschreibungen 
oder Zeitangaben nötig.

Einteilung der Verben

10.5

10.6

1. Wahrscheinlich war die ursprüngliche Bedeutung von dem deutschen »melken« (das Euter) »abstreifen, wischen«  und das Substantiv 
»Milch« ist in Zusammenhang mit dem Verb entstanden. Siehe Duden – Das Herkunftswörterbuch. Dudenverlag, 1997, Seite 452.
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Präsens N-õ-T-

Allgemeinaussage; laufende Handlung; sich wiederholende Handlung;
historisches Präsens

Im Satzgefüge zeigt die Präsensform Gleichzeitigkeit mit der folgenden Verbalhand-
lung an, egal ob Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft.

q‰N- jemand tut etwas

õ- jemand betrachtet etwas

Perfekt ]Nc-R-

Abgeschlossenheit der Handlung

Im Satzgefüge zeigt die Perfektform, dass die Handlung zum Zeitpunkt der folgenden 
Handlung abgeschlossen oder ihr untergeordnet ist.

qc- jemand hat etwas getan/etwas wurde getan

Tõc- jemand hat etwas betrachtet/etwas wurde betrachtet

Nezessitativ/Voluntativ U-]ÈEc-R-

Notwendigkeit (etwas ist zu tun); mit 1. Person: Vorsatz (Voluntativ)

Achtung! Das tibetische Wort für diese Stammform bedeutet »[noch] nicht gekom-
men, Zukunft«, und deshalb wird sie in den Lehrbüchern auch als »Futurstammform« 
bezeichnet. Dieser Begriff ist aber irreführend und trifft nicht das grammatische Phä-
nomen, für das diese Verbstammform steht. Daher benutze ich den Begriff »Nezessi-
tativstammform«. Um ein Futur auszudrücken, wird diese Stammform nicht benutzt, 
sondern typischerweise die Präsensstammform (Futur I) oder die Perfektstammform 
(Futur II) eines Verbs in Verbindung mit ]nŸ_- »werden«, ]ÈE-T- »kommen« oder ähnli-
chen als Hilfsverb (siehe Seiten 249, 250).

q- etwas ist zu tun/ich nehme mir vor, ... zu tun

Tõ- etwas ist zu betrachten/anzusehen

_E-CZP-NÈP-Oÿ-{…, will ich zu meinem Nutzen und zum Nutzen anderer verfassen (Gam)

Lektion Zehn
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Imperativ ˇ‡`-WÀC-

Aufforderung; Wunsch (siehe Seiten 168 f.)

qÈc- tu! õÈc- betrachte!/sieh!

Negation

Negationspräfixe U- und U…-

Verben werden negiert, indem U- oder U…- vor den Verbstamm gesetzt wird, wobei ge-

wöhnlich vor Präsens- und Futurstamm U…- steht und vor dem Perfektstamm U-.

U…-q‰N- tut nicht U-qc- hat nicht getan U…-q- ist zu unterlassen

Für negierte Aufforderungen, also Verbote, wird nicht die Imperativform, sondern die 

Präsensform benutzt mit vorgestelltem U- oder U….

U-]uÈ- geh nicht! U-q‰N- tu nicht! (Jä 414)

Als Milarepa Marpa sein Herz ausschütten und die Last seiner schlechten Taten loswerden möchte, 
sagt Marpa zu ihm:

E-`-U…-]uÈ,
Komm [damit] nicht zu mir! (Mil)

Die negierte Form von ^…P- ist U…P- oder U-^…P-. Die negierte Form von ^ÈN- ist U‰N- oder 

^ÈN-R-U-^…P-.

Verbalnomen werden negiert, indem U- oder U…- vorangestellt wird. Manchmal lässt 

sich die Negation gut mit »Un-« wiedergeben, insbesondere bei Redewendungen, die 

zu festen Begriffen geworden sind.

_…C-R- wissen; Wissen, Gewahrsein

U-_…C-R- nicht wissen; Unwissenheit, Nicht-Gewahrsein

åC-R- beständig sein; beständig; Beständigkeit

U…-åC-R- unbeständig sein; unbeständig; Unbeständigkeit

Einteilung der Verben

10.7

10.7.1
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Es scheint bei dem Gebrauch von U- oder U…- vor Nomen keine festen Regeln, sondern 
eher Konventionen zu geben.

U- zwischen zwei Substantiven bedeutet »weder A noch B«. Es werden also zwei Sub-
stantive mit einem einzigen Negationssuffix negiert.

å-U-TÈE- weder Pferd noch Esel

Der Ausdruck _-U-`“C- »weder Ziege noch Schaf« drückt aus, dass etwas unpassend 
kombiniert worden ist, zum Beispiel bei Farbzusammenstellungen oder bei Kleidung.

U‰N- und U…P- als Negationssuffix

Substantive und Adjektive können auch negiert werden, indem ein U‰N-, U-^…P- oder 
U…P- als Suffix nachgestellt wird.

ü-U-^…P- oder ü-U…P- »die Nicht-Götter« = die Halbgötter

]x-U…P- »ungleich«, unterschiedlich

U‰N- ist häufig als »ohne« oder »-los« zu übersetzen.

NÈP-U‰N- sinnlos

TNC-U‰N- ohne Selbst (Nicht »selbstlos« im Sinne von »nicht egoistisch«!)

Übungen zu Lektion 10

Übung zur Verb-Einteilung

Suchen Sie die Bedeutung und die Perfektstammform für folgende Verben aus dem 
Glossar. Welche Satzstruktur erwarten Sie?

]t‹E-T- ]N]-T- ]qÈP-R- T[÷Cc-R-

äÈN-R- ß‰`-T- ˛ÈU-R- ^…P-R-

CKÈN-R- ]TN-R- UXN-R-

Lektion Zehn

10.7.2
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Lesestück: »Ati³a«

Der folgende Text ist eine vereinfachte Fassung des Eintrags zu Ati²a im Tshig mdzod 

chen mo. Übersetzen Sie!

Wie oft wird das Agens genannt?

Beachten Sie die Übersetzungshilfen auf der nächsten Seite.

1. e-K…-a, î-C_-a_-pÈCc-\-dÈ_-î`-RÈ]Ã-~c-c“-G”-å-`È_-]t‹Ec,

2. UWP-NR`-U_-U‰-UXN-^‰-a‰c-^…P,

3. U-C-}]Ã-CV“C-`C-CPc-G‰P-]C]Ã-WÍCc-l…-TNC-RÈ-UXN,

4. ü-É-U-^‰-a‰c-]ÈN-NE-qE-G”T-]ÈN-l…c-]TN-Rc-CNP-xEc-Pc-TÈN-Oÿ-qÈP,

5. qE-G”T-`U-n…-±ÈP-U-Z‰c-q-T-T˛Uc,

6. C[÷E-I…-b÷-üC-VU-UXN,

7. T§P-R-p…-N_-NE-T@]-CNUc-R]Ã-~È`-TKÈN,

8. CZP-^E-CcÈ-_…C-C…-C[÷E-^P-`C-TîN-R-T˛Uc,

9. UE]-_…c-c“-`È-Cc“U-NE-, NT“c-CVE-Oÿ-`È-NDÿ-T[÷Cc,

10. NDÿE-`È-TOÿP-F“-˛-Cc“U-R-a…E-å-`È_-]Nc,

Einteilung der Verben
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Vokabelhilfen

\-dÈ_- Zahor (Region in Indien)

~c-c“- als Sohn

NR`-U_-U‰-UXN-^‰-a‰c- = tib. für DÅpa¾kara ³rÅjñÀna, (ein weiterer Name für Ati²a)

U-C-}- Magadha (in Indien)

CV“C-`C-CPc-G‰P- buddhistische Universität (im alten Indien)

]C]Ã- = B-ac-l…-

WÍCc-l…-TNC-RÈ- »Herr der Gemeinde«, Abt, Vorsteher

ü-É-U-^‰-a‰c-]ÈN-, qE-G”T-]ÈN- Eigennamen

]TN-Rc-CNP-xEc-Pc- nachdem (Ati²a) aufgrund der Bemühungen von ... eingeladen wurde

CNP-xEc- P. von CNP-]x‰P-R- »den Sitz ziehen« Y einladen; Einladung

TÈN-Oÿ- nach Tibet

qE-G”T-`U-n…-±ÈP-U- tib. für »BodhipathapradÅpa«; »Lampe des Erleuchtungsweges«

T§P-R-p…-N_- »die spätere Verbreitung der Lehre«

T@]-CNUc- die bKa‘-gdams-Schule; »an das (Buddha)wort gebunden«

CcÈ-_…C- Heilkunde, Medizin = eines der fünf großen Wissensgebiete (_…C-CPc-)

^P-`C-TîN-R- achtgliedrig

UE]-_…c- Ngari (Region in Westtibet)

UE]-_…c-c“- in Ngari

NT“c-CVE- Ü und Tsang (Ü-Tsang = Zentraltibet)

NT“c-CVE-Oÿ- in Ü-Tsang

Lektion Zehn


